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Kinderschutz und öffentliche Fallpraxis

Kinderschutzfälle in Pflegefamilien oder in der 

Tagespflege

„Schmerzha e Erfahrungen, 

Ängste und Traumata belasten 

viele Pflegekinder. Bei Pflege-

familien finden sie die notwen-

dige Geborgenheit, um Tren-

nungen, En$äuschungen und 

Verletzungen zu verarbeiten.“ 

(Bundesfamilienministerin Kris-

%na Schröder1)

Doch wie in jeder Familie kann 

es auch in Pflegefamilien zu 

Kinderschutzfällen kommen. Das 

gleiche gilt für die Tagespflege. 

Die Gefährdung des Wohls 

eines Kindes oder Jugendlichen 

kann dabei von den Personen-

sorgeberech%gten, von anderen 

Personen oder vom Kind oder 

Jugendlichen selbst ausgehen. 

Auch Kindeswohlgefährdungen, 

die durch Pflegepersonen verur-

sacht werden, sind bekannt.2

Wie kann die Kinder- und Ju-

gendhilfe den vielfach bereits 

vorbelasteten und trauma%si-

erten Kindern und Jugendlichen, 

die in Tagespflegeeinrichtungen 

oder Pflegefamilien betreut 

werden,  op%malen Schutz bieten 

und möglichen Gefahren für ihr 

Wohl wirksam vorbeugen?

Grundverständnis

Tagespflege und Vollzeitpflege 

sind Leistungen nach dem SGB 

VIII und werden in der Regel in 

Verantwortung und Koordina#on 

des örtlichen Trägers der öffentli-

chen Jugendhilfe erbracht. 

Die verlässliche Sicherung des 

Kindeswohls in allen jugendhil-

fespezifischen Formen der Pflege 

ist gesetzlicher Au%rag der Ju-

gendhilfe und gleichermaßen 

fachliches Qualitätsmerkmal. 

Werden dem Träger eines Ange-

botes der Tagespflege oder der 

Vollzeitpflege gewich#ge An-

haltspunkte für die Gefährdung 

des Wohls eines Kindes oder 

Jugendlichen bekannt, so ist er 

nach § 8a Abs. 1 oder 2 SGB VIII  

zum Handeln verpflichtet. 

Von den gesetzlichen Regelungen 

lässt sich ein Verfahren ableiten, 

das helfen kann, Gefahren für 

das Wohl eines Kindes in Tages- 

oder Vollzeitpflege vorbeugend 

und intervenierend abzuwen-

den. Die Fachstelle Kinderschutz 

im Land Brandenburg hat diese 

im Folgenden für die Praxis zu 

vier Schutzmechanismen zusam-

mengefasst: 

1. Qualität durch Qualifika"on

Tagespflege- und Vollzeitpflege-

personen sind Personen, die sich 

im Sinne § 72a SGB VIII durch 

persönliche Eignung auszeich-

nen. Sie haben spezifische, für 

das Arbeitsfeld relevante Ken-

ntnisse erworben oder nachge-

wiesen, u. a. auch zu Fragen der 

Sicherung des Kindeswohls bzw. 

des Kinderschutzes (§ 43 Abs. 2 

bzw. § 37 Abs. 2 SGB VIII).3 

Dazu zählen sowohl Fach- 

kenntnisse zum Erkennen von 

Gefährdungen (Diagnos#k), 

zur Risikoabschätzung als auch 
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zum Verfahren und Umgang mit 

Kindeswohlgefährdungen.

2. Qualität durch Beratung

Tagespflege- und Vollzeitpflege-

personen haben Anspruch auf 

Beratung in allen Fragen, somit 

auch zu Fragen der Sicherung des 

Kindeswohls (§ 23 Abs. 4 bzw. § 

37 Abs. 2 SGB VIII). 

3. Sicherheit durch Meldegebot

Die Pflegeperson hat das Ju-

gendamt über wich#ge Ereignisse 

zu unterrichten, die das Wohl des 

Kindes oder Jugendlichen betref-

fen (§§ 37 Abs. 3 und 44 Abs. 4 

SGB VIII). 

Die Tagespflegeperson hat den 

Träger der öffentlichen Jugendhil-

fe über wich#ge Ereignisse zu un-

terrichten, die für die Betreuung 

des oder der Kinder bedeutsam 

sind (§ 43 Abs. 3 SGB VIII).

4. Sicherheit durch Tä"gkeitsver-

bot

Die Erlaubnis zur Pflege ist zu 

versagen, wenn das Wohl des 

Kindes oder des Jugendlichen 

nicht gewährleistet ist (§§ 43 Abs. 

2 und 44 Abs. 2 i.V.m. 72a Abs. 1 

SGB VIII).

Ist das Wohl des Kindes oder des 

Jugendlichen in der Pflegefamilie 

gefährdet und ist die Pflegeper-

son nicht bereit oder in der Lage, 

die Gefährdung abzuwenden, so 

ist die Erlaubnis zurückzunehm-

en oder zu widerrufen (§ 44 Abs. 

3 SGB VIII). 

Die Träger der öffentlichen und 

freien Jugendhilfe dürfen für die 

Wahrnehmung der Aufgaben 

in der Kinder- und Jugendhilfe  

keine Personen beschä%igen 

oder vermi&eln, die im Sinne des 

§ 72a SGB VIII vorbestra% sind. 

Zu diesem Zweck sollen erweit-

erte Führungszeugnisse gemäß 

Bundeszentralregistergesetz 

vorgelegt werden.

Regelungsbedarf 

Aus diesen vier Schutzmecha-

nismen ergeben sich folgende  

Regelungsbedarfe für die örtli-

che Jugendhilfe, mit dem Ziel, 

die Qualität und Wirksamkeit 

des Schutzes  von Kindern und 

Jugendlichen in Tagespflege oder 

in Pflegefamilien weiter zu ent-

wickeln:

Sicherung ortsnaher Bera-

tung für Pflegepersonen 

Gewährleistung der Sicher-

ung des Tä#gkeitsverbotes 

durch verwaltungsinterne 

Richtlinien und entsprech-

ende Vereinbarungen mit 

Trägern der freien Jugend-

hilfe

Anpassung der Prüfver-

fahren zur Erlaubniserteilung 

bzw. Erlaubnisversagung für 

Pflegepersonen

Erarbeitung bzw. Fort- 

schreibung entsprechender 

Meldeverfahren bzw. Doku-

menta#onsanforderungen
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